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Dierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmklicher Theil.
Außerordentliche

Sitzung der Stadtverordneten
Donnerftag, den 17. März 1887, Abends 6 Ahr.
1) Genehmigung der Zuſchläge zur Deckung des

Fehlbetrags d. Stadthaushaltsetat pro 188788.
2) Bewilligung einer Beihülfe an den Ver-

ſchönerungs-Verein.
3) Bewilligung einer Beihülfe zu den Kleider-

geldern des Knaben Harniſch.
4) Kenntnißnahme von der Verfügung der Kgl.

Regierung, den Verkauf einiger fiscaliſcher
Parzellen betreffend.

5) Die Verbreiterung der Hälterſtraße pp. betr.
Geheime Sitzung.

6) Perſonalien.
Merſeburg, den 14. März 1887.

Der Vorſteher Tr. Stadtverordneten.
rieg.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 15. März.

Politiſche Mittheilungen.
Von London aus waren ſenſationelle Nach

richten verbreitet, gegen den Kaiſer von
Rußland ſei am Sonntageinerfolglos
gebliebenes Attentat ausgeübt. Die
Nachricht, die uns geſtern Mittag zuging und
noch in einem Theil der geſtrigen Auflage Auf-
nahme finden konnte, iſt unbegründet, es iſt
nichts geſchehen. Die Kaiſerliche Familie iſt
von Petersburg nach Gatſchina übergeſiedelt.

Dagegen behaupten Wiener Privatmeldungen
aus Petersburg, es hätte thatſächlich am
Sonntag ein BombenAttentat gegen das
Czarenpaar während einer Spazierfahrt ausge
führt werden ſollen. Der Anſtifter wäre verhaftet.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt, die
Unterredung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und
dem Frhr. von Frankenſtein habe keineswegs die
Bedeutung, die man ihr beilege. Der Kanzler
conferiere regelmäßig bei Zuſammentritt des
Reichstages mit Mitgliedern aller Parteien
mit Ausnahme des Fortſchritts. Fürſt Bis-
marck hat Unterredungen mit Herrn von Hell-
dorf, Herrn von Bennigſen, Herrn Miquel u. A.
gehabt. Für jeden Abgeordneten, der ihn zu
ſprechen wünſcht, iſt der Reichskanzler immer zu
Hauſe geweſen. Es entſpricht alſo nicht den
Verhältniſſen, wenn der Beſuch des Freiherrn von
Frankenſtein beim Reichskanzler als eine hoch-
wichtige Angelegenheit behandelt wird.

Das Armee -Verordnungsblatt
publicirt die Kaiſerliche Ordre betr. die Errich
tung der durch die Armeevermehrung nothwendig
gewordenen neuen Kadres zum 1. April, ſowie
deren vorläufige Garniſonen. Mit letzteren ſind,
wie bekannt, in erſter Reihe Weſt und Oſt-
Deutſchland bedacht.

Ferdinand von Leſſeps iſt Sonntag
Abend von Berlin nach Paris zurückgereiſt.
Ueber die Andienz beim Kaiſer können wir noch
berichten: Als Herr von Leſſeps beim Kaiſer
war, marſchierte gerade die Wache vorbei. Der
Kaiſer trat an's Fenſter und dankte lächelnd für
die ſtürmiſchen Ovationen und winkte dann
Leſſeps zu ſich ans Fenſter, um die Szene in
Augenſchein zu nehmen. Dann zogen ſich Beide
zurück, während draußen die Nationalhymne an
geſtimmt wurde. Der Kaiſer ließ ſich von Leſ-
ſeps namentlich über deo Bau des Panama-
kanals unterrichten und wünſchte dieſem Unter-
nehmen den beſten Fortgang. Alsdann entließ
der Kaiſer den Gelehrten mit den wärmſten
Wünſchen für ſein ferneres Wohlergehen.
Gegenüber einem Berichterſtatter des NewYork
Herald ſprach Leſſeps ſich dahin aus, England
werde Aegypten nicht behalten. Sollte es da-
rauf beſtehen, werde es ſchließlich zum Kriege
mit Frankreich kommen. Als beſtes Mittel zur
Beruhigung Aegyptens empfahl er die Rückbe-
rufung des früheren Khedive Jsmail.

Fürſt Bismarck ſtattete Sonnabend Nachmittag,
nachdem er Herrn von Leſſeps eine Gegenviſite
gemacht, auch der Gemahlin des franzöſiſchen
Botſchafters einen Beſuch ab.

Der päpſtliche „Oſſervatore Romano“
fährt fort der Centrumspartei Vorwürfe zu
machen, weil ſie nicht für das Septennat ge-
ſtimmt habe. Die Centrums Blätter betonen
demgegenüber, dieſer Schritt würde für die Partei
verhängnißvoll geweſen ſein.

Jn den nächſten Tagen ſteht, wie der
„Poſt“ aus Straßburg geſchrieben wird, eine
größere Anzahl von Ausweiſungen ſolcher
nicht landesgehörigen Perſonen bevor, welche
Seitens der Behörde die widerrufliche Er-
laubniß zum Aufenthalt im Lande erhalten
haben. Namentlich dürfte ſich dieſe Maßregel
in ziemlich umfaſſender Weiſe auf Mühlhauſen
und Umgebung erſtrecken.

Die rumäniſchen Blätter veröffentlichen
den in jüngſter Zeit zwiſchen Deutſchland und
Rumänien abgeſchloſſenen Handelsvertrag
bereits. Deutſchland hat verſchiedene Konzeſ-
ſionen gemacht, aber auch eine ganze Reihe von
Zollerleichterungen zugeſtanden erhalten.

Jn der Montags Sitzung des Reichstages wurde
die zweite Leſung des Etats fortgeſetzt. Bei dem Marine
etat, der zu einem Theil ſich übrigens noch in der Bud
getkommiſſion befindet, knüpfte ſich eine Debatte nur an
die Frage der Entlaſſung von Werftarbeitern, namentlich
in Danzig. Der Chef der Admiralität von Caprivi er-
klärte, daß, ſo leid ihm dies thue, doch Arbeiter entlaſſen
werden müßten, ſobald keine Arbeit vorhanden ſei. Dieſe
Erſcheinung trete übrigens nicht nur bei uns hervor, ſon
dern auch in anderen Ländern, und beruhe darauf, daß
die eiſernen Schiffe eine längere Lebensdauer hätten, als
die hölzernen. Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung
wurde ſeitens der Regierung eine weitere Ausbildung des
ſogenannten Warrantsſyſtems durch Aenderung des Han-
delsrechts in Ausſicht geſtellt. An den Etat des Reichs
ſchatzamts knüpfte ſich eine längere Debatte über die
Währungsfrage, die nach Lage der Sache zu einem
abſchließenden Ergebniſſe nicht führen konnte. Seitens

des Vertreters der verbündeten Regierungen wurde erklärt,
daß dieſelben auf die im vorigen Jahre vom Reichstage
beſchlofſene auf dieſe Frage bezügliche Reſolution einen Be
ſchluß noch nicht gefaßt hätten. Nach Erledigung einer
Reihe kleinerer Etats gelangte ſchließlich noch der Etat der
Poſt und Telegraphenverwaltung zur Berathung. Bei dem
ſelben wurde von einem neu eingetretenen Mitgliede der
Wunſch nach Aufbeſſerung der Gehalts verhältniſſe der Poſt
beamten ausgeſprochen und namentlich vorgeſchlagen, aus
der Einſtellung unterirdiſcher Telegraphenleitungen die
Mittel dazu herzunehmen Der Regierungsvertreter trat
dem entſchieden entgegen, indem er betonte, daß ein Be
dürfniß für eine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung nicht vor
liege, daß die Verwaltung aber thatſächlich mit der nöthi-
gen Aufbeſſerung vorgehe, wo dieſe ſich als nothwendig he-
rausſtelle Die unterirdiſche Telegraphenleitung habe ſich
aber als vorzüglich erwieſen und werde mit Anlage der
ſelben auch bereits in anderen Ländern vorgegangen. Jm
Ueb rigen wurde der Etat überall nach den Beſchlüſſen der
Budgetkommiſſion erledigt.

Die Königin Victoria von England reiſt
am 29. d. M. nach Cannes und von da nach
et Ueber Frankreich kehrt ſie nach England
zurück.

Der Landesverrath des Zeichners Terry im Arſe
nal von Chatam, der geheime Pläne nach Rußland
und Amerika verkaufte, macht koloſſales Aufſehen.
Die Vermuthung, es ſeien hochgeſtellte Per-
ſonen bei dem Verrath betheiligt, befeſtigt
ſich um ſo mehr, als die Regierung im Par-
lament jede beſtimmte Auskunft ver-
weigert.

Jn Youghal (Jrland) kam es zu großen
Unruhen. Ein Excedent wurde durch einen
Bajonnetſtich getödtet, Andere ſind ſchwer ver-
wundet.

Der öſterreichiſche Kultusminiſter von
Gautſch iſt mit der Mehrheit des Abgeordneten
hauſes in Confliet gerathen, weil er nicht ganz
in deren Sinne gegen das Deutſchthum vorgehen
will. Darauf hat die Budgetkommiſſion mit
13 gegen 11 Stimmen die Forderung des Mi-
niſters abgelehnt, den neuen Poſten eines zweiten
Sectionschefs im Unterrichtsminiſterium zu be-
willigen, obwohl die Ernennung dafür bereits
erfolgt iſt.

Der in Krakau unter dem Verdacht der Spio-
nage verhaftete ruſſiſche Officier iſt auf eine
Weiſung aus Wien in Freiheit geſetzt.

Die Verhandlungen über die Armeevorlage
dauern in der belgiſchen Kammer immer noch
fort. Das Geſetz macht ſehr bedeutende Schwierig-
keiten und ſtößt auf größeren Widerſpruch, als
die Regierung erwartete. Bemerkenswerth iſt
eine Mittheilung des Kriegsminiſters, nach welcher
die belgiſche Armee in Kriegsſtärke 130 000 Mann
beträgt. Die Hälfte davon entfällt aber auf die
Beſatzung der Feſtungen.,

Am Montag wurde der Geburtstag des
Königs Humbert unter großer Theilnahme be-
gangen. Jn Rom fand eine Parade ſtatt, bei
welcher der König lebhaft begrüßt wurde. Der
deutſche Botſchafter von Keudel ritt neben
dem Monarchen.

Der Herzog von Aoſta reiſt am 19. März
nach Berlin.



Friherzeg Rainer von Oeſterreich, der
eben in Venedig ſich aufhält, trifft Mitt-
woch in Monza ein, wo er eine Begegnung
mit König Humbert haben wird. Dieſe Entrevue
ſoll mit der Erneuerung der deutſchöſterreichiſch
italieniſchen Allianz in Verbindung ſtehen.

Das Miniſterium Depretis hat den erſten
Anſturm nach ſeiner Wiederkonſtituierung in den
Kammern überwunden. Das von Crispi bean-
tragte Mißtrauensvotum iſt mit 214 gegen 194
Stimmen abgelehnt, worauf die Regierung die
Kammer vertagt hat. Vorläufig iſt nun Alles
ruhig. Freilich läßt ſich vorausſehen, daß beim
Wiederzuſammentritt der Kammer abermals ein
Mißtrauensvotum geſtellt werden wird.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat
ſämmliche Anträge auf Erhöhung der Zölle für
land wirthſchaftliche Producte mit großer Mehr
heit angenommen. Das Miniſterium iſt in dieſer
Frage immer noch getheilter Anſicht und wird
vorerſt das Votum des Senates abwarten.

Officiell wird aus Paris das Gerücht für
unbegründet erklärt, das 11. franzöſiſche Armee-
corps ſolle in dieſem Jahre verſuchsweiſe mobi-
liſirt werden.

Franzöſiſche militäriſche Fachblätter verurthei-
len in ſcharfen Worten den Barackenbau, der
ſchon 12 Millionen gekoſtet und doch keinen
praktiſchen Nutzen habe. Boulanger bekommt
wenig ſchmeichelhafte Worte zu hören.

Aus Bulgarien nichts Neues; es ſcheint
nach der hochgradigen Erregung der Vorwoche
vielmehr eine neue Verſumpfung eintreten zu
ſollen. Die ruſſiſche Regierung läßt erklären,
ſie werde ſtreng bei ihrer jetzigen Haltung ver-
bleiben und ſich hüten, ſich in Verwicklungen zu
ſtürzen, welche eine militairiſche Aktion nach ſich
ziehen könnten. So ſchwebt denn zur Stunde
nach Alles.

Wie in Erläuterung früherer Nachrichten aus
Ruſtſchuk gemeldet wird, verurtheilt das dortige
Kriegsgericht den Marinekapitän Kiſſimow und
zwei Civilperſonen wegen Theilnahme am letzten
Aufſtande und zwar den erſteren zu einjähriger
Feſtungshaft, die letzteren zum Tode. 300 jüngere
Soldaten wurden begnadigt, 125 ältere zu ein
bis drei Jahren Gefängniß verurtheilt. Die
letzteren haben ein Gnadengeſuch eingereicht und
werden ſpäter ebenfalls begnadigt werden.

Der Regent Stambulow erhielt am 9. März
einen großen verſiegelten Brief, der ſich nach Er
öffnung als regelrechtes Todesurtheil
herausſtellte. Der Brief iſt aus Bukareſt datirt
und vom Bulgariſchen Revolutions Comitee
unterzeichnet. Sämmtlichen drei Regenten wird
darin mitgetheilt, daß ſie als Verbrecher und
Verräther zum Tode verurtheilt worden ſeien
und daß das Urtheil ſchon in wenigen Tagen
vollzogen werden ſoll, mögen ſich die Regenten
mit noch ſo ſtrengen Vorſichtsmaßregeln umgeben.

Nach Berichten aus Ruſtſchuk fand daſelbſt
am Sonnabend in Gegenwart der Garniſon die
Degradirung der verurtheilten aufſtändiſchen
Unterofficiere ſtatt. Der ſchwerverwundete
Oberſt Filow iſt geſtorben. Die beiden zum
Tode verurtheilten Civilperſonen wurden zu 15
Jahren Feſtung begnadigt.

Jn Sofia fand ein Feſtgottesdienſt aus Anlaß
des Jahrestages der Thronbeſteigung des
Czaren ſtatt.

Perſonalien.
Der Rücktritt des Staatsſekretärs von Hofmann

in Straßburg ſteht feſt. Als ſein Nachfolger gilt der bis
herige Leiter der Juſtizabtheilung der elſaßlothringiſchen
Regierung, Unterſtaatsſekretär von Puttkamer, der mit
den Verhältniſſen im Reichslande beſonders gut vertraut
ein ſoll.a Das 25 jährige AbgeordnetenJubiläum des Profeſſors

Virchow wird von den freiſinnigen Fraktionen des Reichs
tages und Landtages am 17. März durch ein Feſteſſen be
gangen werden.

Provinz und Umgegend.
Einen verhängnißvollen Ausgang hatte für

einen Beamten in Erfurt ein Bad, welches
derſelbe zur Heilung von einem leichten Unwohl-
ſein nahm. Aus Verſehen hatte der Unglückliche
ſtatt der richtigen Subſtanz eine größere Quanti-
tät Seifenſtein in das Bad gemiſcht. Der Be-
dauernswerthe wurde dadurch an ſeiner Geſund
heit ſo ſchwer geſchädigt, daß er nach einigen
Tagen ſtarb.

Ff Anm Sonntag wollte, ſo ſchreibt der Zeitzer
Anz. der Bureaudiener Hilpert auf Heinrichshall
in ſeinem Garten in Langenberg einen Staar-
kaſten auf einem Baume befeſtigen, als ihn plötz-
lich der Schlag rührte. Die eine Hand hatte
einen Aſt ſo feſt umſchloſſen, daß derſelbe ab
geſägt werden mußte, um den Unglücklichen vom
Baume herunter zu holen. Jn der darauffolgen-
den Nacht iſt er geſtorben.

Der ſocialdemokratiſche Agitator Regierungs
baumeiſter a. D. Keßler ſcheint in Deutſchland
nirgends Ruhe finden zu ſollen. Seit ſeiner im
vorigen Sommer aus Berlin erfolgten Auswei-
ſung iſt er aus Brandenburg, Braunſchweig,
Müncken, dem ganzen Königreich Bayern, Gera,
dem Fürſtenthum Reuß j. L. ausgewieſen worden.
Von Gera wandte ſich Keßler vor Kurzem nach
Altenburg, aber auch hier traf ihn die Aus
weiſungsordre. Jetzt will er nach Koburg gehen.

4 Gera, 10. März. Einen recht unangenehmen
Fahrgaſt hatte vorgeſtern ein hieſiger Droſchken-
kutſcher. Derſelbe wurde mit ſeinem Gefährt
zu einer ſogenannten „Spritztour“ nach Zeitz
engagiert von einem unbekannten Mann, welcher
außerdem noch zwei Reiſegefährten in ſeinem
Gefolge hatte. Während der Fahrt wurde vor
jedem Gaſthofe, an welchem die Geſellſchaft vor
überfuhr, Halt gemacht und gezecht, wofür der
unbekannte Entrepreneur der Partie jedesmal
bereitwilligſt bezahlte. Jn Zeitz angekommen,
wurde eine Kneiperei angefangen, welche in ihrem
Umfange alle die andern übertraf, und als es
ſchließlich ans Bezahlen ging, war der ſplendide
junge Mann unbemerkt verſchwunden. Der ge-
prellte Wirth hielt ſich mit ſeiner Forderung
an den Droſchkenkutſcher, welcher die Geſellſchaft
bei ihm eingeführt hatte, und da dieſer nicht im
ſtande war, die bedeutende Zechſchuld bei Heller
und Pfennig zu bezahlen, pfändete er ihm ſein
Gefährt ab, welches erſt ſpäter durch den Fuhr-
herrn des Kutſchers wieder eingelöſt wurde.

Am Montag Nachmittag wurde in Hanno-
ver in einem Tragkorbe ein Soldat nach dem
Lazareth gebracht, den die Hunde des Beſitzers
des Bauplatzes am Ende der Thiergartenſtraße
überfallen und in entſetzlicher Weiſe zer-
biſſen hatten, ſo daß ihm ganze Fleiſchſtücke
aus der Lende geriſſen waren.

Das 92. Jnfanterieregiment trifft am 26.
d. von Metz in ſeiner neuen Garniſon Braun-
ſchweig ein und wird dort feierlich empfangen
werden.

Nachdem das Eis auf der Saale ſtark ge-
gangen iſt, hat die Flößerei überall ihren
Anfang genommen. Ueber die Preiſe, die im
Frühjahre bei dem Holzverkauf in Köſen und
Kamburg angelegt werden, giebt man ſich durch-
aus keinen Jlluſionen hin. Augenblicklich ſind
die Holzpreiſe ſehr gedrückte.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wohnte am Sonntag dem im

Palais abgehaltenen Gottesdienſt bei und empfing
ſodann mehrere Officiere, den Profeſſor Braun
aus Leipzig, den Bürgermeiſter Duncker-Berlin,
ſowie Herrn von Leſſeps. Darauf fuhr der
Kaiſer ſpazieren und konferierte mit dem Grafen
Herbert Bismarck. Das Diner nahmen die
Majeſtäten allein ein.

Der Kaiſer arbeitete Montag Vormittag mit
dem Geh. Rath von Wilmowski und nahm ver
ſchiedene Vorträge entgegen. Nachmittags un
ternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt und ſpeiſte
nach der Rückkehr mit der Kaiſerin.

Der PrinzRegent von Braunſchweig wird am
19. d. M. mit ſeiner Gemahlin in Berlin ein
treffen. Mittwoch Nachmittag kommt der Kron
prinz von Oeſterreich in Potsdam an, wo der-
ſelbe bis zum 22. März beim Prinzen Wilhelm
verbleibt.

An ſeinem Geburtstage wird ſich der Kaiſer
auf dringendes Anrathen der Aerzte auf den
Empfang der Mitglieder der Kaiſerfamilie und
der fürſtlichen Gäſte beſchränken, die allerdings
in ſehr großer Zahl anweſend ſein werden.
Möglicherweiſe findet noch ein Empfang derBotſchafter ſtatt, jeder andere Empfang fällt

aber aus.
Jn dem Befinden des deutſchen Kronprinzen,

der ſchon ſeit Längerem an den Folgen einer
Erkältung leidet iſt Sonntag Vormittag eine
kleine Verſchlechterung eingetreten, ſo daß

der hohe Herr daß Zimmer hüten muß. Vor
Allem iſt der Kehlkopf ſtark afficiert, ſo daß der
Kronprinz in ſehr empfindlicher Weiſe heiſer iſt.

Zu dem diesjährigen Geburtstage des Kaiſers
beabſichtigt auch der Sultan ſeine Glückwünſche
in feierlicher Weiſe darbringen zu laſſen und
zwar durch eine Deputation höherer Officiere.

Der König von Portugal überſendet dem
Kaiſer einen koſtbaren Degen die Königin von
Spanien ſchickt als General-Vertreter den Gene-
ral Cordoba.

Die Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen fand
am Sonnabend Mittag 1 Uhr im Potsdamer
Stadtſchloſſe ſtatt. Außer den kaiſerlichen Ma-
jeſtäten und den fürſtlichen Herrſchaften waren
Hofſtaaten, die Generalität, die Miniſter, Spitzen
der Behörden zugegen. Pathen waren Prinz
Heinrich von Preußen, Prinzeſſin Louiſe von
England, Herzog und Herzogin von Sachſen-
Altenburg, Herzog und Herzogin von Anhalt-
Deſſau, Erzherzog Albrecht von Oeſterreich,
Großfürſt Nikolaus von Rußland, PrinzRegent
Luitpold von Bayern, Herzog Ernſt Günther
von SchleswigHolſtein, Erbprinz und Erbprin
zeſſin Reuß j. L. Den Taufact vollzog Ober
hofprediger Dr. Kögel. Der Taufrede waren
die Worte: „Jch will Dich ſegnen und Du ſollſt
ein Segen ſein!“ zu Grunde gelegt. Der Prinz
erhielt die Namen: Auguſt, Wilhelm, Heinrich,
Günther, Victor. Nach der Taufhandlung fand
ein Dejeuner und die ſogenannte Wiegenkur ſtatt.

Prinz Regent Luitpold von Bayern iſt am
Sonnabend 66 Jahre alt geworden. Sämmtliche
Münchener Blätter beglückwünſchen den Regenten
zu ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit, welche im
Laufe eines Jahres ſo viele Schwierigkeiten über
wand. Die Theilnahme an der Geburtstagsfeier
war im Lande ſehr groß.

Am Sonnabend waren 65 Jahre verfloſſen,
ſeit Graf Moltke als Lieutenant aus dem däni
ſchen in den preußiſchen Dienſt trat.

Auch ein Zeichen der Zeit. Die Jrrenſtation
der Berliner Charitee iſt augenblicklich derart
überfüllt, daß nur noch Geiſteskranke, deren
Zuſtand ein durchaus gemeingefährlicher iſt, auf
genommen werden können, alle anderen aber
abgewieſen werden müſſen.

Aus Berlin iſt der ſocialiſtiſche Agitator
Schneider Berndt nach Amerika gereiſt. Bei
der Abreiſe vom Lehrter Bahnhof brachten ihm
die Socialdemokraten eine große Ovation.

Der Norweger Cetti, der Freitag Mittag
im Berliner Panoptikum ſein dreißigtägiges
Faſten begonnen hat, hungert unter ſtrenger
Aufſicht der Aerzte zunächſt zu ſeinem Privat-
vergnügen, nachdem das Polizeipräſidium die
öffentliche Schauſtellung verboten und nur ſolchen
Perſonen den Zutritt geſtattet hat, welche ein
wiſſenſchaftliches Jntereſſe an dem Experiment
haben. Die Profeſſoren Virchow und Senator
haben die Jntervention des Kultusminiſters gegen
das Verbot angerufen. Auch am Sonntag hun-
gerte Cetti noch für ſich allein. Das Verbot der
öffentlichen Schauſtellung iſt noch nicht wieder
aufgehoben. Profeſſor Virchow will allerdings
nochmals einen Verſuch machen. Das Körper-
gewicht verringerte ſich bisher um 500 Gramm.

Der Winter iſt nochmals eingezogen. Aus
vielen Gegenden Deutſchlands wird nicht uner-
heblicher Schneefall gemeldet. Jn den nordiſchen
Staaten artete der letztere ſogar zum Schnee-
ſturm aus. Aus Kopenhagen iſt telegraphiert,
daß aller Poſtverkehr landwärts und ſeewärts
unterbrochen iſt.

Zum Geburtstage des Kaiſers wird die
große Berliner Pferdebahn ihre ſämmtlichen
Wagen mit Gutrlanden bekränzt und Fähnchen
geſchmückt fahren laſſen.

Das am Freitag Abend beim Reichskanz-
ler ſtattgehabte parlamentariſche Diner iſt faſt
ohne alle politiſchen Geſpräche verlaufen. Ge-
legentlich hob Fürſt Bismarck nur hervor, daß
er zum Papſte ein ſehr großes Vertrauen habe.
Geladen waren außer dem Reichstagspräſidium
nur Mitglieder der Konſervativen und National
liberalen. Das Diner war von der üblichen
Opulenz. Zur Rechten des Kanzlers ſaß an der
Tafel der erſte Vicepräſident des Reichstags, Dr.
Buhl, zur Linken der nationalliberale Abg.
Generallieutenant von Degenfeldt. Die Fürſtin

e



Bismarck hatte den Reichstagspräſidenten von
WedellPiesdorf zur Rechten, den Herzog von
Ratibor zur Linken. Die Tafel währte eine
Stunde. Nach beendeter Tafel zogen ſich die
Damen zurück, es wurden Cigarren gereicht,
der Fürſt zündete ſeine lange Pfeife an und bei
einem Glaſe Bier entwickelte ſich bald eine un-
gezwungene Unterhaltung. Das Geſpräch betraf
hauptſächlich ruſſiſche Verhältniſſe früherer Zeit,
den Fürſten Gortſchakow, Jgnatiew 2c. Die be
hagliche Stimmung, welche herrſchte, machte den
Eindruck einer Beſtätiguug der friedlicheren Auf-
faſſung der Weltlage, die in der jüngſten Zeit
zum Durchbruch gekommen. Der Kanzler erſchien
außerordentlich wohl, die Fürſtin war noch etwas
angegriffen.

Auf der BoſtonProvidence- Eiſenbahn ſtürzte
ein Perſonenzug unweit Boſton von
einer Brücke herunter. 20 Paſſagiere ſind
todt.

Jn der Schweiz herrſcht heftiger Schnee-
ſturm, viele Verkehrsſtörungen ſind vorgekommen.

Der deutſche Ever „Geſinne“ iſt an der
Küſte von Rügen geſtrandet. Mannſchaft

Auf der Zeche „Heinrich Guſtav“ bei Werne
ſind zehn Bergleute durch ſchlagen de Wetter
erheblich verletzt worden.

Kolonien und Reiſen.
Bei der Direction der Neu-Guinea-Kom-

pagnie iſt neuerlich ein Telegramm eingegangen,
in welchem der Tod der Frau von Schleinitz
mit dem Beifügen beſtätigt wird, daß ſie am 10.
Januar einer raſch verlaufenen Diphtheritis,
alſo nicht dem Klimafieber, erlegen ſei.

Die deutſche oſtafrikaniſche Plan-
tagen geſellſchaft iſt nach ihrer Neufonſtitu
ierung unterm 5. März in das Handelsregiſter
eingetragen worden.

Die deutſche Witu- Geſellſchaft erläßt folgen
den Aufruf Nachdem durch die deutſch-engliſch n Grenz-
regulirungs- Verhandlungen in London, welchen der Sultan
von Zanzibar ſeine Zuſtimmung gegeben hat, die Anſprüche
des Sultans Achmed von Witu vis einſchließlich der Man-
dabucht anerkannt worden ſind, und dadurch unſer Beſitz
im Witulande in jeder Beziehung ſicher geſtellt iſt, hat
unſer Emiſſär, Herr Kapitän Rabenhorſt das von Herrn
Clemens Denhardt erworbene Gebiet von ca. 25 Quadrat-
meilen mit 70 Kilometer Küſtenentwicklung vor dem
deutſchen Generalkonſulat in Zanzibar thatſächlich übernom
men und hiervon dem Sultan Achmed von Witu officielle
Kenntniß gegeben. Der Kaufpreis beträgt 50 000 Mark,
welche baar an Herrn Denhardt ausgezahlt ſind und
50000 M., welche als 10 Prozent des in Ausſicht genommenen
MinimalKapitals von 500 000 Mark an Herrn Denhardt
in Antheilſcheinen der in Bildung begriffenen „Deutſchen
WituGeſellſchaft“ zu gewähren ſind. Für die Leitung der
Geſellſchaft iſt eine ausgezeichnete Kraft gewonnen, welche
im afrikaniſchen Geſchäfte reiche Erfahrungen geſammelt
hat. Zunächſt beabſichtigen wir mit Handel und Plau-
tagenbau, eventuell auch mit dem Verkauf einzelner Par
zellen unſeres Beſitzes vorzugehen. Unſere Emiſſäre haben
bereits an verſchiedenen Orten Factoreien angelegt, an
anderen Orten iſt die Anlage angeordnet, auch ſind bereits
Transporte von Handelswaaren abgegangen. Die aus
unſerem Gebiet eingegangenen Proben von Landesproducten,
wir erwähnen Tabak und Kautſchuck, fanden den vollen
Beifall der Jntereſſenten. Das Capital iſt auf 500 000
Mk. feſtgeſetzt, von welchen zunächſt 50 Prozent eingezahlt
werden ſollen und von welchen bis heute bereits 110000
Mk. feſt übernommen ſind Esliegt nicht in unſerer Abſicht,
mit der Aufforderung zu Zeichnungen an die Oeffentlichkeit
zu treten, wir ſind vielmehr überzeugt, daß es raſch ge-
lingen wird, die noch nöthige Summe in kleineren Kreiſen
aufzubringen. Wir hegen die begründete Hoffnung, daß
der Geſellſchaft alsdann die Korporationsrechte ſtaatlicher
ſeits verliehen werden.

Gerichtsſaal.
Ein Mann, den man ſitzen gelaſſen. Vor

dem Londoner Gericht ſpielte ſich folgender luſtige Fall ab:
Jm Jahre 1881 lernte der damals fünfundzwanzigjährige
Kaufmann Valentin Murphy die vierzigjährige Annie
Merival kennen. Die Dame war die Haushälterin ihres
alten Onkels, und der junge Mann, der ihren Eifer und
ihre Pflichttreue zu beobachten Gelegenheit hatte, ſchrieb
ihr, er wiſſe wohl, ſie ſei weder ſchön noch jung; allein
ihre Seele habe ihn hingeriſſen und er biete ihr ſeine
Hand an. Miß Merival verlobte ſich mit dem Kaufmann,
ſtellte jedoch die Bedingung, daß die Hochzeit erſt dann ge
feiert werden dürfe, wenn der alte Herr, dem ſie unent-
vehrlich ſei, geſiorben wäre. Murphy ſagte in ſeiner Klage
wörtlich: „Fünfeinhalb Jahre hindurch habe ich auf Wunſch
meiner Braut einem Menſchen, der ſo taub iſt, wie eine

gerettet.

Kanone, vorleſen müſſen; fünfeinhalb Jahre hindurch mußte
ich, der ich einen Straußenmagen habe, mit dem Herrn

ſchwachen Thee trinken und Gerſtenſuppe eſſen. Unſere
Promenaden machten wir, wenn der Alte ſchlief, im Zimmer,
kurz, ich war ein Sklave dieſes Weibes. Am 1. Februar
iſt der Greis geſtorben acht Tage nachher erhielt ich einen
Brief von meiner Braut, in welchem ſie mir ſchreibt, ſie
habe ihren Blick von irdiſchen Dingen abgewendet, ſie
wolle auch von der Liebe nichts wiſſen und ſtrebe jetzt dem
Himmel zu. Jn dem Briefe lag der Verlobungsring.
Die eigentliche Urſache ihres Rücktrittes war aber darin zu

ſuchen, daß ſie der Alte zur Univerſalerbin eingeſezt und
nun wollte ſie mich auf dieſe Art vom Halfe bekommen.“
Miß Merival ſagt erbittert: „Jch bedarf keines Vorwan
des, ich heirathe Sie nicht, weil ich Sie nicht heirathen
will.“ Der Kläger erklärt, daß ſein Herz keineswegs dar
unter leide, wenn er die alte Schöne nicht bekomme, für
nichts Anderes verlange er Erſatz, als für den Zeitverluſt
und da er Fräulein Merival zuliebe ſein Geſchäft gänzlich
vernachläſſigt habe, ſo mögesman dieſen Zeitverluſt auch ge
bührend hoch taxieren. Der Wunſch des ſitzen gelaſſenen
Mannes wird erfüllt. Miß Merival wird verurtheilt,
ihrem Bräutigam 2400 Pfund Sterling zu zahlen
Höhniſch meint ſie: „Sie machen noch immer ein ſchlechtes
Plage mein Theuerſter, denn mein Erbe beträgt 38 000

und.“

Aus der Stadt und Umgebung.
Die diesjährigen öffentlichen Oſterprüfungen

an unſern ſtädtiſchen Schulen werden am 23. d.
M. ihren Anfang nehmen und bis 1. April er.
incl. dauern. Den Beginn werden hierbei die
hieſigen vorſtädtiſchen Schulen und den Beſchluß
die höhere Töchterſchule machen. Die Aufnahme-
meldung neuer Schulkinder wird vom 17. bis
20. reſp. am 21. März er., die Entlaſſung der
Confirmanden am 2. April er., der Beginn des
neuen Schuljahres bez. die Verſetzung und Neu-
aufnahme am 4. April er. erfolgen. Jn letz-
terer Zeit fand eine Reviſion der hieſigen Alten-
burger (vorſtädtiſchen) Schule durch Herrn Re-
gierungs- und Schulrath Cremer ſtatt. Dem
Vernehmem nach ſoll der Herr Reviſor ſich
günſtig über das Ergebniß ausgeſprochen haben.

Wie der Hauptgewinn der preußiſchen
Lotterie, ſo iſt auch der der Kölner Dombau-
lotterie 75000 Mark nach Osnabrück
gefallen.

Am geſtrigen Tage ſind, wie uns mitge-
theilt wird, bis Mittag über 600 Perſonen mit
den MüchelnMerſeburger Zügen hier eingetroffen.
Hat nun wohl auch W. ancher davon ſeinen Weg
weiter fortgeſetzt, ſo iſt doch ohne allen Zweifel
der größte Theil zum Beſuch des Vieh und
Jahrmarktes hierher gekommen. Es machte ſich
denn auch ein ziemlich lebhaftes Treiben auf den
Marktſtraßen bemerklich, das vom ſchönſten Wetter
begünſtigt wurde. Es fragt ſich ſehr, ob ohne
die Bahn aus den Geiſelortſchaften ſoviel Be-
ſucher gekommen wären und hoffentlich haben
dadurch auch die Verkäufer eine beſſere Rechnung
gefunden.

Vor Kurzem tagte in Lauchſtedt eine
Verſammlung der Vorſtände der Landwirthſchaft-
lichen LocalVereine von Lauchſtedt, Merſeburg,
Schafſtedt, Reinsdorf, Teutſchenthal, Holleben
und Wünſchendorf und beſchloſſen im Kgl. Bade
zu Lauchſtedt welches Seitens der Direktion
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt wurde
am 24., 25. und,26. September d. J. eine Aus
ſtellung von Feld-, Garten und Wirth-
ſchafts-Erzeug niſſen ins Leben zu rufen.
Es ſoll die Ausſtellung folgende 8 Gruppen
umfaſſen: Getreide und Hülſenfrüchte, Hack-
und Futterfrüchte, Molkerei-Produkte,
GartenErzeugniſſe, Bienen, ſowie deren Er-
zeugniſſe, Maſchinen und Geräthe, Fabri-
kate, Futter- und Düngemittel, Bedarfsartikel.
Das Comitee beſteht aus den Herren Bürger-
meiſter Keilhauer, Lauchſtedt, Gutsbeſitzer Ed.
Neubarth, Wünſchendorf und Ed. Klauß, Merſe-
burg. Jn Lauchſtedt wird ein beſonderes Local-
Comitee gebildet, deren Mitglieder je eine Gruppe
übernehmen. Das Amt der Preisrichter wird
von den Vorſitzenden und Stellvertretern ge-
nannter ſieben Vereine verſehen werden. Jn
kurzer Zeit werden die Proſpecte zur Veröffent-
lichung kommen.

Am 3. ds. Mts. morgens um 4 Uhr wurden
die Bewohner von Großgöhren durch den Ruf
„Feuer!“ in Schreck geſetzt. Der Schweineſtall
des Einwohners Albrecht war der Herd des
Feuers. Da ſchnell hilfreiche Hände genug zur
Stelle waren, konnte der kleine Stall niederge-
riſſen und das Feuer, das auch die Sparren des
anſtoßenden großen Stalles ergriffen hatte, gelöſcht
werden. Ueber die Entſtehung hört man ver-
ſchiedene von einander abweichende Meinungen.

Vom Büchertiſch.
Von Straßburg geht das höchſt patriotiſche Unter

nehmen aus, eine gute Biographie des Kaiſers,
als Feſtgabe zu deſſen 90. Geburtstage, in großen Maſſen
in die Hände von Schulkindern zu bringen. Dieſelbe iſt
von dem Straßburger Bibliothekar Dr. Hottinger,
dem in den weiteſten Kreiſen bekannten Verfaſſer von „Krieg
1870 bis 1871“, „Suchbuch“, „Elſaß-Lothr.“ c. und in

deſſen Selbſtverlag erſchienen. Sie enthält einen vollſtän
digen Lebensabriß des Kaiſers mit paſſender Anführung
einer großen Anzahl von deſſen eigenen bezeichnenden Aus
ſprüchen, iſt warm und ohne Uebertreibung geſchrieben und
mit 24 guten Abbildungen geſchmückt. Sie iſt bereits in
125 000 Exemplaren verbreitet und vom Kaiſer ſelbſt nicht
nur freundlichſt aufgenommen, ſondern auch mit dem
Wunſche beehrt worden, ſie möge eine noch größere Ver
breitung erlangen. Bei dem geradezu ung aublich billigen
Preiſe von 10 Pf. (bei Abnahme von 200 gar von je 5
Pf.) fürs Exemplar iſt es nicht zu verwundern, daß ein
zelne Private und Korporationen über 1000 Stück davon
beſtellt haben, ja die Stadt Dresden bezog deren nahezu
10 000. Für Gemeinden und einzelne Patrioten iſt hier
überaus leichte Gelegenheit geboten, echte Vaterlandsliebe
zu bethätigen denn mir meinen, es wäre eine Kleinigkeit,
des Kaiſers Wunſch in der Weiſe in Erfüllung gehen zu
laſſen, daß jedes deutſche Schulkind dieſe Schrift und in
derſelben ein getreues Bild des Heldenlebens erhalte,
mlhes dem deutſchen Volke die lang erſehnte Einheit ge
geben.

Theater und Muſik.
Sarah Bernhardt traf am 1. d. M., von Süd

amerika kommend, in Waſhington ein, woſelbſt ſie ihre
6wöchentliche amerikaniſche Tournee eröffnet. Später wird
die Künſtlerin mit ihrer Truppe in New York, Boſton,
Philadelphia und San Francisco gaſtiren.

Die Aus weiſung des Herrn v. Bülow aus
dem königlichen Opernhauſe hängt nach neueren Mitthei-
lungen nicht mit dem bekannten Ausſpruche des Künſtlers
über den „Cirkus Hülſen“, noch mit dem hannöver'ſchen
Jntermezzo zuſammen, ſondern mit einem Briefe, den er
auf die Benachrichtigung hin ſchrieb, daß ihm die Hof-
pianiſtenſtelle entzogen ſei. Dieſer Brief wurde nach dem
Tode eines hochgeſtellten Hofbeamten in deſſen Nachlaß
vorgefunden und zu den Akten gelegt dadurch kam er zur
Kenntniß weiterer Kreiſe.

Die Ungariſche Zigeunerkapelle des
Primas Bencezy Gyula, welche im letzten Sommer
im Wintergarten in Berlin, ferner Breslau, Leipzig und
anderen Städten große Triumphe feierte, wird im bevor-
ſtehenden Sommer eine Tournee durch Deutſchland und
Holland unternehmen, deren Leitung dem Concertbureau
Ernſt Eulenburg in Leipzig übertragen worden iſt. Die
genangte Kapelle iſt die hervorragendſte Zigeunerkapelle, die
bisher im Auslande concertirt hat. Welche hohe Bedeutung
ihren Leiſtungen auch in Ungarn ſelbſt beigelegt wird, be-
weiſt ihre Prämiirung mit dem erſten Preiſe auf der Oeſter
reichUngariſchen Ausſtellung in Budapeſt ſowie der Sieg,
den ſie bei dieſer Gelegenheit über alle mitconcurrirenden
Kapellen davongetragen hat.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Neumarkt. Getauft: Bertha Anna Jda, T. des

Schmiedemſtrs. Frenzel; Ernſt Guſtav, S. des Korbmacher-
mſtrs. Spott Friedrich Paul, S. des Fabrikarbeiters
Schräpler.
Freitag den 18. März, Abends 7 Uhr, Paſſionsgottes

dienſt. Herr Paſtor Teuchert.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
„Freiburger 15 Francs-Looſe de 1860. Die

nächſte Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 15 Mark pro Stück bei der Ausloo
ſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für
eine Prömie von 50 Pf. pro Stück,

Markt-Berichte.
Merſeburg, 14. März. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 6. bis mit 12. März er.
pro Stück 10,59 15,00 Mk.

Merſeburg, 14. März. Der höchſte und niedrigßte
Marktpreis vom 6. bis mit 12. März betrug pro 100 K.
Weizen 16,50 bis 15, M., Roggen 13,50 bis 12,50 M.
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 13, bis 11, M.
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 42, bis 18, M.
Bohnen 17, bis 14, M. Kartoffeln 4, bis 3,50 M.,
pro Kilo Kindfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20 M.
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
bis 1, M., Butter 2,29) bis 2, M., pro Schock Eier
3,25 bis 3, M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6,50 M.,
Stroh 4,50 bis 3,75 M

Magdeburg, 14. März. Land Weizen 160 163
M., Weiß Weizen M, glatter engl. Weizen
153 157 M., Rauh Weizen 146 151 M., Roggen
127 13 M., ChevalierGerſte 150 175 M., Land Gerſte
135 145 M., Hafer 118 124 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
38,00 38,50 M.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 15. März, 11 Uhr 10 Min. Mitt.
Die Londoner „Times“ bringt eine Meldung
aus Wien: Jn Petersburg ſei eine Verſchwö-
rung der Großgrundbeſitzer entdeckt worden,
um den Kaiſer zu zwingen, die Verfaſſung
einzuführen. Der „Standard“ bringt unter
Berlin eine Meldung, ſechs Studenten, bei
welchen Sprengſtoffe gefunden, ſeien beim
Kaiſerpalais in Petersburg verhaftet worden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Liebende Fürſorge für werthe Angehörige,

welche an Lungenkatarrh leiden, muß deren treue Pfleger
darauf führen, ihnen die Sodener Mineral-Paſtillen
(erhältlich in allen Apotheken zu 85 Pfg. per Schachtel)
zugänglich zu machen. Die Wirkung dieſer, in lauwarmem
Waſſer aufzulöſenden Paſtillen iſt eine vorzügliche,



Zur definitiven Gründung eines
en

Nationalliberalen Wahlvereins
für den Kreis Querfurt und ſpeciell für Freyburg a U. und Umgegend ſoll
Sonntag, den 20. März or., Nachmittags 8 Vhr
im Restaurant zur Champagner Fabrik hiüerselbst eine öffentliche
Verſammlung von Wählern und Urwählern des Wahlkreiſes QuerfurtMerſeburg ſtattfinden.

Wir erlauber, uns, hierzu alle Anhänger und Freunde der nationalliberalen Sache
ergebenſt einzuladen und bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Jn der Verſammlung wird unter Anderen Herr Amtsrichter Herrmann von hier
über Zwecke und Ziele der Nationalliberalen Partei ſprechen.

Freyburg a/U., den 8. März 1887.

BHer provösorische Vorstand.
Müller, Rechtsanwalt und Notar.

Burgstr. 16. Oscar Leberl, Burgstr. 6.

Drogen-, Lack-, Farben und Firnißhandlung
empfiehlt sämmtliche Oel- und Wasserfarben, feinſt geſchlämmt, oder mit
beſt gekochtem Leinölfirniß verrieben fertig zum Anſtrich.

VFVussbodenoker ſchnell und hart trocknend in verſchiedenen Farben. ZinkK-
weiss und Bleiweiss in gebleichtem Firniß, fertig zum Anſtrich gerieben.

Schwarz. Grün, Rlau, Roth, Braun etc. in verſchiedenen Qualitäten.
Reell gekochten Leinölfirniss ſchnell trocknend.
Fussbodenlackoe ſchnell und hart trocknend, ſowie Spürätuslacke, Damar-

lacke, Eisenlacke ete.
Vranzös. und deutsches Terpentinöl, Siccatif trocken und flüßig.

Cölner Leim, ächtem und MHühlhäuser Leim. Maurerpinsel,feinste Lackpinsel. Glaspapier und Sohmiergelleinwand, Spi-
rätus und SchellIackK.

S Malern und Wiederverkäufern ſteht meine Preisliſte pro 1887
zur Verfügung.

Oar holten eerm- Amfheraln
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg

empfiehlt als wirkſamſtes Jmprägnir- und Anſtrichmittel.

Niederlage gesucht.
Brunnen-Bitter,

Brunnen-Bitter-Liqueur.
Ausgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung

auf der Ausſtellung zu Altona 1869, als heil-
wirkend rühmlichſt bekannt, empfiehlt

Carl Aug. Schimpf in Lauchſtädt
IJn Merſeburg: bei Halle.bei Hrn. Paul Marckſcheffel S Co., Drogen

handl. n. Hrn. K. Hennicke, Bahnhofsſtr. 1.

III
als Aepfel, Birnen, Pflaumen, Süß und Sauer-
kirſchen, Aprikoſen, Pfirſichen, Beerenobſt, Wein
fexer, Zierſträucher, wilden Wein, Roſen,
Rieſenſpargelpflanzen halte in meiner GEärtnerei

lich, ſtets friſch bei: Oscar Leberl.

Feldverpachtung.
Es ſind noch einige Parzellen von einem

in hieſiger Flur nach Knapendorf zu be-legenen Seidplane zu verpachten.

Juſtizrath Grabe.
II

tragfähig und ſtark in nur guten Sorten
empfiehlt preiswerth
Meuschhlkel, Leunger Str. 4.

Zur Vanuſaiſon!
halte ſtets großes Lager von:

Prima Portland-Cement, Dach-
pappe, Dachleiſten, Dachlack, Car
bolſäure und Creoſot- Oel zum
Holzanſtrich gegen Schwamm und
Fäulniß. Glaſitte Thoenrohre, Eſſen-

aufſätze, Tröge, Drainrohre 2e.

Fee. ker.

Windmühlen Versicherungsverein
im Biätterfelder Kreise.

Die Mitglieder werden zu der auf
Donnerſtag den 17. ds. Mts. Nachmittags

2 Uhr im Schützenhauſe in Zörbig
anberaumten Generalverſammlung hiermit
eingeladen.

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung pro 1886;
2) Ectheilung der Decharge
3) Neuwahl ſämmtlicher Beamten
4) Beſchlußfaſſung über Erweiterung des Statuts

wegen Aufnahme von Holländer Windmühlen
und Abänderung des S 8 des Statuts.

Zörbig, den 5. März 1887.
Der Vorſitzende

des Windmühlen- Verſicherungs-Ver-
eins im Bitterfelder Keiſe.

Paul schlemmer.
Einem geehrten hieſigen u. auswärtigen Publikum

die ergebene Anzeige, daß ich das

Poltiren der Möbel
in und außer dem Hauſe übernehme und ſauber
und pünktlich ausführen werde. Beſtellungen
nimmt entgegen Frau Wittwe Buſchmann,
kl. Sixtiſtr. 13. Mit aller Hochachtung

O. Lnnelnn.Hagel-Verſich.
Ueberall in der Stadtſowohl als
auch auf dem Lande werden tüchtige

Haupt- und
Spezial- Agenten

geſucht bei hohem Verdienſt
Meldungen unter H. S. 87 an die

Kreisblatt- Expedition zu richten.
Ein Pferd (Fuchsſtute) 3J Jahr alt, ſteht zum Verkauf

e. Meuschau 26.Einen Lehrling ſucht
A. Gleye, Schuhmachermeiſter,

Roßmarkt 11.

Zwangsverſteigerung
Donnerſtag, den 17. d. M., Vorm.

9 Uhr verſteigere ich vor der Berg
ſchenke zu Wegwitz

2 Läuuſferschveifne.
Merſeburg, 15. Mär; 1887.

Wauchnitz, Ger.-Vollz.
Sommerpreiſe

für Prima Preßſteine und
Briketts bei

W Mel. Ia.Sommer- Roggen
zur Ausſaat hat abzulaſſen

Carl Herferth.
Das meeDinkommen- u. Klassensteuer-

Reclamations-Pormular
iſt zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.
I dBditte um Beachtung!

Unterzeichneter hat in ſeinem Geſchäfte Schaden gelitten
dadurch, daß er ſich in der öffentlichen Wahlverſammlung
der Kartellparteien am 27. Februar d. J, einen Wider
ſpruch erlaubte. Es iſt leider öffentlich erklärt worden,
daß man bei einem Manne nicht mehr verkehren könne,
der einer ſolchen Partei angehöre. Jch frage: Warum
Die Perſon iſt doch nicht allein maßgebend. Nach meinem
Dafürhalten iſt das Lokal und die Bewirthung und vor
allem die Qualität der Speiſen und Getränke, über die
doch Niemand klagen kann, hierbei ausſchlaggebend Ob man
nun von einem Ultramontanen, Conſervativen, Liberalen,
Semiten oder Antiſemiten bedient wird, das kann dem
Beſucher ganz egal ſein. Die gute Bedienung iſt jeden
falls die Hauptſache. Beweis hierſür: Als ich in Rieſtedt
war, haben auf Veranlaſſung des Herrn Landrath von
Dötinchem die dortigen Herren Amtoleute, Paſtoren und
ſonſtige zur conſervativen Partei gehörige Herren und
zwar unter dem Vorſitz des jetzigen Reichstags Präfidenten
Herrn von Wedell-Piesdorf in meinem Locale Sitzungen
abgehalten haben aber nicht danach gefragt, iſt Kießler
conſervativ oder liberal, das letztere wußten ſie je, denn
ich habe ſeit 25 Jahren liberal gewählt und werde es
auch ferner thun, ſo lange ich wahifähig bin, Jch erſuche
darum die geehrten Herrſchaften, die mein Local beſuchen,
weine politiſche Stellung dabei außer Spiel zu laſſen,
Ein anſprechenderes Local, wie das Feldſchlößchen iſt, giebt
es in unſerer Nähe kaum. Man braucht da in erſter
Linie nicht Spießruthen zu laufen, wie nach Schkopau,
denn es ſind 3 Wege die hier zum Ziele führen. Bitte
darum höflichſt, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
wollen, Es zeichnet hochachtungsvoll
A. Kiessler, Beſitzer des Feldſchlößchen.

O S V G.Er Morgen Nachmittag A Uhr S
große Kindex- Vorſtellung
mit auserwähltem Programm. Zum
Schluß lebende Bilder aus d. bibliſchen

Geſchichte.
Abends S Uhr:

große Halavorſtellung
Zur Aufführung kommt:

Sacchsen n PreussenBälietvorverkauf zu ermäßigten
Preiſen im Caſino.

Stadttheater Halle.
Mittiwoch, 16. März Der Hüttenbeſitzer.
Donnerſtag, 17. März: Der Salontyroler.
Freitag, 18. März: Tannhäufer. (Herr

Memmler als Gaſt.) Sonnabend, 19. März:
Die Jungfrau von Orleans. Sonntag,
20. März: 2 Vorſtellungen. 31 Uhr: Der
Troubadour. 7 Uhr: Geyer-Wally.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 16. März

Neues Theater. Die Walküre.
Altes Theater. Goldfiſche. Anfang 7 Uhr.
Zum 1. April ſucht ein in der Küchen und

Hausarbeit erfahrenes Mädchen
Frau v. d. Schulenburg, Unteraltenburg 56.
Ein ordentliches Dienſtmädchen möglichſt

vom Lande die auch mit Kindern umzu-
gehen verſteht, wird zum 1. April er. geſucht.

Halle'sche Str. 21a2, 1 Treppe.
Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5
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